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In der Kreuzkirche: Zwei
Orgeln und eine Uraufführung
Zwiesel. Seit einem knappen Jahr verfügt die
evangelische Kreuzkirche in Zwiesel – bedingt
durch die Auflösung des Hauses der Begeg-
nung in Bayerisch Eisenstein – über zwei Or-
geln. Die kleine Truhenorgel von 1992 ist eine
wunderbare Ergänzung zur romantischen
Steinmeyer-Orgel aus dem Jahr 1914 und ist
auch auf deren historische Tonhöhe einge-
stimmt, damit die beiden Instrumente zusam-
men benutzt werden können. Genau das ge-
schieht am kommenden Samstag um 19.30
Uhr bei einem Konzert für zwei Orgeln. Der
Zwieseler Stadtkantor Aurel v. Bismarck hat
sich mit Josef Herzog einen Mitstreiter ins
Boot geholt. An diesem Abend werden Werke
von Georg Muffat (Toccata septima), Deterich
Hansen Buxtehude (Toccata in F), Johann Se-
bastian Bach (Toccata, Adagio und Fuge C-
Dur), Olivier Messiaen (Gesänge der Vögel),
Eugène Gigout (Minuetto) und anderen er-
klingen. Einer der Höhepunkte des Abends ist
sicherlich die Uraufführung von Aurel v. Bis-
marcks Meditation „Quelle des Lebens” für
zwei Orgeln. Die evangelische Kirchenge-
meinde lädt zu dem Konzert ein, der Eintritt ist
wie immer frei. − bbz

Sänger aufgepasst: Heute
Ariengsang im Vereinshüttl
Lindbergmühle. Wegen Fronleichnam lädt
die Wald-Vereins-Sektion Lindberg-Falken-
stein bereits am heutigen Donnerstag ab 19
Uhr zum gemütlichen Singen von Waldlerlie-
dern ins Vereinshüttl nach Lindbergmühle ein.
Zum Ariengsang sind alle Sänger und Zuhörer
willkommen. − bbz

Wald-Verein fährt in
die Fränkische Schweiz
Zwiesel. Zu steilen Felsentürmen, tiefen
Tropfsteinhöhlen und romantischen Flußtä-
lern führt die Tagesfahrt des Wald-Vereins am
4. Juni. Abfahrt ist um 7 Uhr am Busbahnhof.
Die Teufelshöhle, die bekannteste und größte
Tropfsteinhöhle der Fränkischen Schweiz,
wird als erstes besucht. In Gößweinstein wird
nach dem Mittagessen die bekannte Wall-
fahrtskirche besichtigt, ein Meisterwerk des
großen Architekten Balthasar Neumann. Im
malerischen Wiesenttal lockt ein Ausflugscafé
mit seinem Kuchenangebot zum süßen Ab-
schluss. Anmeldungen bei Ursula Stober unter
" 09922/1482 oder Ursula Lundqvist, "
09922/500 273 − bbz

AUS DEM ZWIESELER WINKEL

Von Rainer Schlenz

Zwiesel. Das Thema hat in
den vergangenen Monaten in
schöner Regelmäßigkeit für Dis-
kussionen im Stadtrat bis hin zu
handfestem Ärger gesorgt: Wer-
den zu viele Bäume im Stadtge-
biet zu leichtfertig gefällt? Ja,
finden vor allem Vertreter der
Grünen. Nein, sagt unter ande-
ren Bürgermeister Franz Xaver
Steininger. Jetzt haben die Ver-
fechter eines strengeren Kurses
einen Erfolg errungen.

Zumindest einen Teilerfolg.
Künftig soll demnach der Bau-
ausschuss über die Fällvorhaben
auf städtischen Grundstücken
beschließen. Bäume auf Privat-
grund sind bei dieser Regelung
außen vor. Seit die Baumschutz-
verordnung aufgehoben worden
ist, brauchen Privateigentümer
für die Beseitigung keine Geneh-
migung mehr, sofern die betref-
fenden Bäume nicht unter spezi-
ellem Schutz stehen.

Bei Bäumen auf städtischen
Grundstücken hatte sich zuletzt
folgendes Verfahren etabliert:
Der Bauhof, in dessen Reihen
sich ein Mitarbeiter mit einer
entsprechenden Ausbildung be-
findet, begutachtet regelmäßig
die Bäume und stellt eine Liste
mit den erforderlichen/geplan-
ten Fällungen zusammen; diese
Liste erhalten, mit der Bitte um
Rückmeldung, auch die Stadträ-
te. Ob ein Baum umgeschnitten
wird oder nicht, entscheidet
dann letztendlich das städtische
Bauamt. Nur wenn Gefahr in
Verzug ist, trifft der Bürgermeis-
ter eine sofortige Entscheidung.

Ausschuss-Segen vor dem Sägen

Immer wieder ließen in der
Vergangenheit Stadträte, vor-
nehmlich aus den Reihen der
Grünen, anklingen, dass man
für ihren Geschmack zu schnell
mit der Säge zur Hand ist. In der
jüngsten Stadtratssitzung kam
das Thema nun unvorhergese-
hen auf den Tisch. Das Gremium
hatte sich mit einer Änderung
der Geschäftsordnung für den

Stadtrat in ganz anderer Sache
zu befassen: Es ging darum, den
bislang nur vorberatend tätigen
Ausschuss für Energie und
Stadtentwicklung mit Be-
schlusskraft auszustatten.

Dazu gab es ohne Diskussion
einhellige Zustimmung. Aber
weil über eine Änderung der Ge-
schäftsordnung zu beschließen
war, brachte Grünen-Spreche-

rin Sigrid Weiß noch einen Er-
gänzungsantrag ein: Entschei-
dungen über Anträge auf Baum-
fällungen auf Stadtgrundstü-
cken solle fortan der Bauaus-
schuss treffen. Es werde einfach
zu schnell drauflos gesäbelt,
führte sie zur Begründung an.

„Wir säbeln nichts leichtfertig
um“, widersprach Bürgermeis-
ter Franz Xaver Steininger (par-

teifrei) diesem Vorwurf und ver-
wies auf den beschriebenen Ab-
lauf bei anstehenden Fäll-Ent-
scheidungen. „Es ist intern alles
genau geregelt“, sagte Steinin-
ger, das Thema sei vielfach dis-
kutiert. Jetzt einen fachlich nicht
vorbereiteten Beschluss zu fäl-
len, sei ein Schnellschuss. „Es
muss nicht jeder Baum in den
Bauausschuss.“

Ludwig Steckbauer (PWG)
gab ihm Recht und mutmaßte,
hier solle wohl durch die Hinter-
tür die Baumschutzverordnung
wieder eingeführt werden. Nein,
es gehe nur um Bäume im Eigen-
tum der Stadt, erwiderte Sigrid
Weiß. Der Bauausschuss ent-
scheide auch über jedes Ver-
kehrszeichen, da seien die Bäu-
me mindestens ebenso wichtig.
Steiningers Verweis auf die ver-
waltungsinterne Regelung ließ
Weiß ebenfalls nicht gelten: Die
Stadträte hätten keinen ent-
scheidenden Einfluss, das letzte
Wort habe das Bauamt.

2. Bürgermeisterin Elisabeth
Pfeffer (CSU) plädierte dafür,
Weiß solle ihren Antrag schrift-
lich ausformulieren und erläu-
tern, dann könne man in einer
der nächsten Sitzungen darüber
beraten. Doch die Grünen-Spre-
cherin beharrte auf ihrem
Wunsch, gleich über den Antrag
abstimmen zu lassen – und war
dann sichtlich selbst ein wenig
überrascht, dass er eine Mehr-
heit fand: Mit 11:7 stimmten die
Stadträte dafür, die Baumfällun-
gen zur Beratung und Entschei-
dung in den Bauausschuss zu ge-
ben.

Künftig muss der Bauausschuss über Baumfällungen auf Stadtgrundstücken entscheiden

Zwiesel. Geistlicher Rat Jo-
hann Georg Fürst ist wohl eine
der bedeutendsten Persönlich-
keiten, die je in Zwiesel gewirkt
haben. In seine Amtszeit als
Stadtpfarrer fällt der Bau der jet-
zigen Stadtpfarrkirche. Sehr en-
gagiert war der Geistliche auch
beim Wald-Verein und deshalb
organisiert die Sektion am kom-
menden Samstag eine Maian-
dacht zum Gedenken an ihn.

Diakon Walter Kraus wird die
Andacht gestalten, die um 15
Uhr an der Gedenktafel auf dem
Zwieselberg beginnt. Auch
Nichtmitglieder sind dazu einge-
laden. Treffpunkt ist um 14.45
Uhr beim Anwesen der Familie
Winterer in Zwieselberg. An-
schließend trifft man sich noch
zu einer gemütlichen Einkehr im
Café Guglhupf am Anger. Für
Rückfragen kann man sich an
Leo Kolb (" 09922/5941) wen-
den.

Johann Georg Fürst, geboren
am 29. Dezember 1831 in Hut-
thurm, kam am 14. Dezember
1876 als Pfarrer nach Zwiesel.

Wald-Verein erinnert an den „Friedens-Fürst“

Am 14. August 1877 war „die In-
stallation in der Bergkirche voll-
zogen worden, weil die verun-
glückte Pfarrkirche in Schutt
und Trümmern dastand“, wie
Chronist Hilz berichtete. In der

Maiandacht der Sektion für ehemaligen Stadtpfarrer am Samstag in Zwieselberg

Bergkirche war auf Dauer nicht
genug Platz für die vielen Gläu-
bigen. Pfarrer Fürst ließ eine
Notkirche erbauen.

Als im Jahr 1883 die Sektion
Zwiesel des Bayerischen Wald-

Vereins gegründet wurde,
schloss sich auch der Pfarrer
dem Wald-Verein an. 1885 über-
nahm er sogar das Amt des 1.
Vorstandes für drei Jahre. An-
schließend forderte der Neubau
der Pfarrkirche, der „Dom des
Bayerwaldes“, seine ganze Kraft.
Groß begangen wurde das Jubi-
läum seines 25-jährigen Wirkens
in Zwiesel. Bei der Feier am 19.
Dezember 1901 wurde dem
Geistlichen Rat Fürst die Ehren-
bürger-Urkunde des Marktes
Zwiesel überreicht.

1904 konnte der Stadtpfarrer
das Goldene Priesterjubiläum
feiern. Bürgermeister J. A. Röck
überreichte am Jubeltag, dem 19.
Juli 1904, namens des Marktma-
gistrates ein wertvolles Missale,
„um die Liebe und Verehrung zu
bezeugen“.

Am 22. Februar 1908 verbrei-
tete sich wie ein Lauffeuer die
Nachricht vom Tod des belieb-
ten Geistlichen in der Stadt. Im
Nachruf in der Zeitung war die
Rede vom „Menschen- und
Kinderfreund, Freund der Natur

und des Friedens, der nicht um-
sonst der ‚Friedens-Fürst‘ ge-
nannt wurde“. Viele Kränze
wurden an seinem Grabe nieder-
gelegt, auch von Martin Primbs
jr., dem damaligen Vorstand der
Wald-Vereins-Sektion Zwiesel.
Primbs ehrte damit nicht nur
den beliebten Geistlichen, son-
dern auch den Ehrenvorsitzen-
den der Sektion.

Bei der Generalversammlung
der Sektion im Jahr 1908 wurde
beschlossen, Pfarrer Fürst eine
Gedenktafel zu stiften. Im Früh-
jahr 1909 war diese Tafel in Ei-
senguss fertig, sie wurde am 15.
August 1909 am Zwieselberg
enthüllt. Die Inschrift lautet:
„Dem edelsten Freunde des Wal-
des, ihrem unvergesslichen Vor-
stand und Ehrenvorstand,
Hochw. Joh. Gg. Fürst, K. g. Rat,
Dekan und Stadtpfarrer in
Zwiesel widmet in dankbarer
Anerkennung diese Erinne-
rungstafel auf seinem Lieblings-
berg. Die Waldvereinssektion
Zwiesel“. − bbz

1239Euro Schulden pro Einwohner
hatte die Stadt (inklusive Stadt-

werke) zum Jahresende 2015. Das liegt zwar
erheblich über dem Landesdurchschnitt ver-
gleichbarer Städte von 844 Euro, aber auch
klar unter dem Landkreisdurchschnitt, der
letztes Jahr 1655 Euro betrug. Das geht aus
dem Prüfbericht des Landratsamtes zum
Stadthaushalt 2016 hervor. − Bericht unten

ZAHL DES TAGES

Von Rainer Schlenz

Zwiesel. Der diesjährige Stadt-
haushalt ist vom Landratsamt
rechtsaufsichtlich genehmigt wor-
den. In ihrer Stellungnahme macht
die Rechnungsprüfungsstelle aber
unmissverständlich deutlich, dass
die Kommune auch weiterhin
strikt auf Sparkurs bleiben muss.

In der jüngsten Sitzung hat der
Stadtrat den Prüfbericht samt Auf-
lagen und Hinweisen per Be-
schluss zur Kenntnis genommen.
Einer der wesentlichen Punkte:
Die bis Ende 2017 festgelegte
Schuldenobergrenze darf nicht
überschritten werden und gilt wei-
ter bis Ende 2020.

In den „Bemerkungen zur Haus-
haltssatzung und zum Haushalts-
plan“ schreibt die Kommunalauf-
sicht des Landratsamtes: „Die freie
Finanzspanne für das Haushalts-
jahr 2016 weist einen Betrag von
776 000 Euro auf. Diese kann je-
doch nur untergeordnet zur Finan-

zierung von Investitionen und In-
vestitionsförderungsmaßnahmen
beitragen. Die finanzielle Bewe-
gungsfreiheit der Stadt weist ledig-
lich einen Wert von 4,67 Prozent
auf und ist daher als ungünstig ein-
zustufen.“

Die dauerhafte Leistungsfähig-
keit der Stadt sei nach wie vor „ei-
ner starken Gefährdung ausge-
setzt“. Die Einnahmemöglichkei-
ten seien bereits stark strapaziert
und die Verschuldung der Stadt
weiterhin sehr hoch (Ende 2015
lag sie bei 9,47 Millionen Euro;
nimmt man die Stadtwerke hinzu,
waren es 11,68 Millionen).

„Die Stadt Zwiesel ist daher gut
beraten“, heißt es in der Stellung-
nahme, „den eingeschlagenen
Konsolidierungskurs strikt fortzu-
setzen und auch zukünftig alle Ein-
spar- und Einnahmemöglichkeiten
auszuschöpfen.“ Zudem seien alle
Ausgaben auf ihre Notwendigkeit
hin zu überprüfen.

Mit den so genannten Verpflich-
tungsermächtigungen für den Bau
des Feuerwehrhauses binde sich
die Stadt auch für die kommenden
Haushaltsjahre, so die Kommunal-
aufsicht. Der Ausgleich künftiger
Haushalte dürfe dadurch nicht ge-
fährdet werden; dem müsse die
Stadt rechtzeitig entgegen wirken.
„Es kann daher nicht ausgeschlos-
sen werden“, heißt es in der Stel-
lungnahme weiter, „dass Kreditge-
nehmigungen für Folgejahre unter
Umständen versagt werden müs-
sen.“ Keinesfalls dürfe die festge-
legte Schuldenobergrenze über-
schritten werden.

Dringenden Handlungsbedarf
sieht das Landratsamt bei den
nach wie vor defizitären Stadtwer-
ken. Maßgeblich trage zu der Si-
tuation das Bad-Minus bei, aber
auch der Bereich Fernwärme wird
erwähnt. Die Konsequenz für die
Prüfer: „Die Stadt wird hier drin-
gend weitere Einsparungen erzie-
len oder sich gar von defizitären
Sparten trennen müssen.“ Darüber

solle in naher Zukunft entschieden
werden. Vor diesem Hintergrund
würden die Planungen zur Erwei-
terung des ZEB um ein Freibadbe-
cken „äußerst kritisch gesehen“.
Die Stadt müsse jedenfalls unbe-
dingt weiterhin einen Verlustaus-
gleich bei den Werken leisten.

Keinerlei Hoffnung machen die
Prüfer in ihrem Bericht den Zwies-
lern in Sachen Steuersenkung:
Zwar liege die Stadt mit ihren He-
besätzen deutlich sowohl über
dem Landkreis- als auch über dem
Landesdurchschnitt der vergleich-
baren Größenklasse, doch ent-
scheidend für die Festlegung der
Steuersätze sei allein der Finanz-
bedarf der Stadt. „Zur Gewährleis-
tung der dauernden Leistungsfä-
higkeit und der nachhaltig zu be-
treibenden Haushaltskonsolidie-
rung muss das derzeitige Niveau
auch künftig beibehalten werden“,
heißt es im Prüfbericht. Den „zeit-
weise aufkeimenden Stimmen be-
züglich einer Realsteuersenkung“
müsse eine klare Absage erteilt
werden.

Städtischer Haushalt rechtsaufsichtlich genehmigt – Bad-Pläne werden kritisch gesehen

Landratsamt mahnt zur Sparsamkeit

Immer wieder gibt es Kritik, wenn die Stadt Baumfällungen durchführen lässt, so wie hier im Kurpark.
Künftig soll der Bauausschuss die Beseitigung von Bäumen absegnen. − Foto: Schlenz

Mit dieser Gedenktafel am Zwieselberg erinnert der Wald-Verein an
den einstigen Stadtpfarrer und Ehrenvorstand der Zwieseler Sektion,
Geistlicher Rat Johann Georg Fürst. Hier findet am Samstag eine Mai-
andacht zu seinen Ehren statt. − Foto: WV
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